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Vielfach werden Lektionar und Bıld 1n der Kırche eintach „gebraucht“:
[)as heißt, s1e sınd „dazu da«‚ damıt Aaus ıhm während der Feıier der heılı-
CIl FEucharistie das Wort (sottes verkündet wırd bzw die Wände und
Altäre irgendwıe eınen Schmuck erhalten und eben „schön“ erscheıinen.
In Wıirklichkeit sınd Lektionar und Bıld 261 mehr als blofße „Gebrauchs-
gegenstände“ oder „Mittel ZU Zweck“. Sıe sıind „Größen“, die zyeıt ber
jeglichen „dinghaften“ Charakter hinausweisen, S$2Le sıind überhaupt heine
mehr oder wenıger „schönen Dınge“ oder blofße Bücher, au denen <  „man
vorlesen annn Der Name „Größen“, den ıch eben für Lektionar und Bıld
gewählt habe, Läfst deutlich werden oder zumindest erahnen, da/s 2er
eine „Kraft” vorhanden ıst, dıe „wirkt“. Zugleich zyeıseENn Lektionar und
Bıld auf diese Kraft hın, dıe ın ıhnen „wirkt“, sze werden Sınnbildern,

Symbolen einer Ausstrahlung, die dem Leben au dem Glauben ın der
Gemeinde dıent, dienen oll.

Dıie Ostkirche ebt ganz stark VO dieser Sıcht, für sS1e 1St ın besonderer
Weıse das Evangelienbuch Sınnbild und zugleıich Ort der Gegenwart
Christiı un der Heilsereignisse AaUus seınem Leben, während die Bılder, dıe
Ikonen, Stätte un „Medium“, „Fenster“ und „Pforte“ sınd, der der
Gläubige und durch die 1ın lebendigste, geheimniısvolle Verbindung tre-
ten ann miıt der Welt der yöttlichen Herrlichkeit. Aus dieserC-
mäfßen Schau und Wertung der Ostkirche sollten WIr Westchristen „Jer-
“  nen:, das heißst, Lektionar, Evangelıenbuch und Bıld muüften für u1nls

Priester W1e Laıen och 1e] mehr, eindeutiger und bewußfßter Wıirk-
lıchkeiten werden, aus denen heraus Gott uns spricht, durch deren
‚Schau“ WIr hineingenommen, aufgenommen werden iın die Welt VO  5

Erlösung und Heil
Iso die wichtige „Feststellung“ und zugleich „Einstellung“: Bücher

der Verkündıigung des Wortes CGottes und Bilder Wänden und Itä-
ICN, vorab Bıld und Gestalt des Gekreuzigten, sınd ‚Gefäße“ VO  e’ Gegen-
Wart, geheimnisvoller Vergegenwärtigung VO Heil aus Jesus Christus.
Indem WIr ihnen „begegnen“, „begegnen“ WIr auf eıne ganNz besondere
Weıse unNnserer Erlösung und werden ıhrer „teilhaftıg“.

Diese „Einsıcht“ un: „Einstellung“ nıcht blo{fß „Feststellung“ sollte
„eingeübt“ werden — wıederum: Be1i Priestern W1e€e beı Laıen und
ihnen vorab be1 denen, die ın der Kırche ıhre besonderen 1enste Lagaus
tageın verrichten, das sınd Küster, Mefdiener, Lektoren erster Stelle.
Diese „Einübung“ geschieht 1ın der 'Tat auf sehr nachhaltige und ebenso
ungemeın natürliche Weıse dann, Wenn glaubende Menschen AUS der
Gemeıinde sıch lebendig und mıi1ıt Einsicht darum bemühen, da{ß dem Lek-
tiıonar und dem Bild die vielfältige Möglichkeit „geboten“ wırd, ıhre
Sinnbildhaftigkeit Sahz und 4708 „ VOI Augen führen“, eıne Sınnbildhaf-
tigkeit, 1€, 1st s$1e einmal VO den Menschen 1n Wahrheıit erfaßt, eıne
anhaltende un tiefe Wırkung uszuüben imstande 1St Natürlich liegt



1er 7zuallererst eım Priester selbst, sıch in diese Sinnbildhaftigkeıit sehr
aufmerksam Tag für Tag „hineinzuleben“. Ja, „hineinzuleben“ bedeutet
wesentlich mehr als NUur „hineinzudenken“. „Hineinzuleben“ schliefßt
nämli;ch das kontinuijerliche Bestreben mıt eın, dem Lektionar und dem
Bıld, w1e€e bereıts angedeutet, die Möglıichkeıt bieten, den glauben-
den Menschen ‚sprechen“.

Nun stellt sıch die Frage, WLLE enn Lektionar und Bıld „sprechen“
beginnen können, hınzuweiısen vermogen auf AS, Wa sze nNU ırklich
uch ‚sınd C“

Fur das Lektionar ıSE zer VO  8 entscheidender Bedeutung das Liegen auf
dem Ambo, zuobei „Eiegen“ un „Eregen” wiederum 7zayeıerleı seın bön-
ıe  S Das Lektionar annn „einfach Ort liegen“ oder ber MAN merkt A

ıhm A da/s es auf diesem mDbo gleichsam „inthroniısıert“ wurde. Wenn
ıch den Ausdruck „Inthronisieren“ gebrauche, annn möchte ıch damıt
z Ausdruck bringen, da{ß die Menschen, die dieses Buch mıt dem
Worte Gottes hingelegt haben, wohl empfanden, da{fß das heilige Buch
schlechthin 1St; da{f dieses Buch nıcht Ww1e eın anderes 1St; aus dem „IMNan
vorliest“, sondern eıne lebendige Größe darstellt, eın Getäß verkörpert,
in dem sıch „ Wasser” für das ewıge Leben findet. Menschen aber, die das
Lektionar autf diese Weıse werten und also inthronıisıeren, die können
aum hergehen und ach Beendigung des Gottesdienstes wıeder „mıiıt
allem abfahren“, das heißt, das heilıge Buch eintach „wegräumen , e VL
räaumen“ der Sal „verstauen“. Da dieses Buch auch außerhalb der eigent-
lıchen Liturgıie Symbol und Getäfß für das heilende und versöhnende
Wort Csottes leiıbt, 1st cS geradezu wiıdersinn1g, AUus diesem Bereich des
heiligen Geschehens wıeder herauszunehmen und 1in einem Kasten
verwahren, bıs wıeder „gebraucht“ wiırd, enn „Ordnung mu{fß seın“

Neın, zweıl das Lektionar bleibendes Symbol und bleibendes eJa des
Wortes (Jottes ıS, deshalb soll es ımmer 1MN heiligen Raum, miıtten ın der
Gemeinde weilen, ınthronisiert auf dem mDbo oder uch liegend auf dem
Altar. Dabei ist für die volle Symbolträchtigkeit och C Bedeutung, da/s
das Buch en daliegt. Denn: Im Geöffnetsein zyird deutlich ZU Ays-
druck gebracht, da (Jott ıN seinem Worte nıcht NuUuUNYT spricht, wenn daraus
bei der Liıturgıe verkündet zwwird. Sıcher, dieses Geöffnetsein bei der Ver-
kündigung 1st dıe eindrucksvollste und zugleich die wirkmächtigste VWeıse
VU“OoON Symbol und mysterienhafter Realıtät. ber uch dann, den Tag und
die Nacht über, ıst (Jottes Wort en ständıg auf dem Weg ZU Men-
schen, 01014 allem em, der sıch Au S ZAaNZEM Herzen danach sehnt
„ Lag und Nacht“ Hıer oilt C auch beachten, dafß womöglıch
die Sze]len aus dem Lektionar aufgeschlagen sınd, die die entsprechende
Lesung für den bestimmten Tag enthalten. Kommt ann der nächste Ta
annn wiırd CS, ımmer wieder VO9 eın ehrwürdig-schlichtes Ereig-



nN1s bzw Geschehen se1ın, WenNnn eine CUuU«C Seıte aufgeschlagen wırd Es
ware in diesem Zusammenhang schön, WenNnn dieser Vorgang des Auf-
schlagens ımmer schon Morgen geschehen könnte, ann nämlıch,
WCLLN das Gotteshaus VO  5 seıne Tore öffnet. Priester der Küster
der eın dafür estimmter Verantwortlicher 4aUuS der Gemeinde soll-
ten diesen Dienst MIt Auftmerksamkeıit, Bıtte und ank versehen. Bıtte,
das wıll bedeuten: Der das Lektionar aufschlagende Gläubige moge für
„den Bruchteil eıner Sekunde“ darum Gott bıtten, da{fß wıieder VO
1e] Heıl komme aus dem geöffneten Lektionar, besonders während der
Lesung daraus. ank Da se1 hıingewiesen auf eınen kurzen ank für den
Schatz des Wortes Gottes, der 19808 wıeder den Menschen in9 ande-
TIen Worten erötffnet wırd Die eigentliche Vorbereitung autf die Verkün-
digung durch Priester der Lektor sollte nıcht Lektionar geübt WeI-
en, das iın der Kırche „offizıell“ lıegt, inthronisiert 1St Dieses Lek-
tiıonar sollte seıner Würde und der Symbohlhaftigkeit, die miıt ıhm
verbunden wiırd, VO diesen UÜbungen gleichsam „unabhängig“ se1n.
Dafür x1bt CS andere Ausgaben, eLtwa die des Schottmeßbuches. Wenn
aber schließlich eın Band der Lektionare „an der Reihe “  ISt annn

Ort autbewahrt werden.
moge der bisher aufgeschlagene ın würdiger Weıse einem würdigen

Was 1er „Kleinigkeiten“ Erwähnung gefunden hat, erscheint MIır
nıcht unbedeutend. Es 1St doch vielmehr SsO! Nur durch die Übung dieser
„kleinen Formen“ wırd CS ber die Zeıt hın möglıch, Eıngang finden
1in diese tiefe und zugleich einfache Symbolık. Würden ber diese
Aussagen un: Gehalte NUur Gedanken und Worte „gehegt und gepflegt“,
CS ame für die meısten Glaubenden eın eigentlicher Zugang dem
zustande, die ede 1U oing. Es hängt eben 1er sehr wesentlich

der ernsthaften Beachtung der wenıgen „kleinen Formen“. Nur
haben die „grofßen Gedanken“ wiırklichen Bestand un: echten Eıinflufß.

Im Hinblick auf dıe Bılder ım Kircheninneren WAYre A In UNSISETEIN

Anlıegen DO Wıchtigkeit, diese bestimmten Tagen des Kirchenjahres
„ZUur Geltung“ bringen. Wenn 6S sıch Bılder VO Heılıgen andelt,
denke ıch 1er die Täse; da diese Heılıgen gefeıiert werden. Es o1bt 1ın
der Tat Biılder und Statuen, die das Jahr ber VO den Gläubigen
verehrt werden. Es se1l Nnur hingewıesen auf das Bıld der CGottesmutter VO
der Immerwährenden Hılte, autf den Apostel Judas Thaddäus, auf den

Antonius VO Padua Es gibt aber in den meısten Gotteshäusern auch
och andere Bılder der Heıilıgen un: Christi. Sowelıt 1e5$ ırgendwie mMOg-iıch 1St, sollte auch diesen „die Gelegenheıit“ geboten werden, den
Gläubigen „sprechen“. Von den verschiedenen 1er möglichen Dıiıen-
Sten ware eıner sıcher besonders NECENNECN der Dıienst, eıne der meh-
IeIC Kerzen VOTr eiınem solchen Biıld entzünden. Brennende Kerzen VOT



Bıldern und Plastiken wıirken oft diesbezüglıch „Wunder“, das heißt, das
lebendige, Licht der Kerze läfßt das ım Bılde stall „dahinschlum-
mernde“ Leben der Aussage, der T’röstung, des Heiles gleichsam D“OYT dem
Beter und Betrachter „erwachen“ Dıie rennende Kerze „lockt  D  > ım Bılde
gesprochen, die Symbol- und Segenskraft der Darstellung Au einem
gewssen „Schattendasein“ herayus. Das Bıld beginnt für den Gläubigen
leben und selbst NYÜ  S Licht spenden, e$ ekommt ıkonenhaften Cha-
rakter, R z”ırd em, WdS Romano Guardını eindrucksvoll eın „Kult-
bild“ genannt hat DJas Bıld OYt dann, wenıgstens für eine burze Zeıt,
auf, nNY Dekoratıon oder Kunstwerk sein. Es verwandelt sıch
dem Schein der Kerze einem Ort, da Glaube entsteht, wächst, vertieft
z ird. Es sollte möglıichst nıcht geschehen, dafß e$ Bılder ın eiıner Kiırche
g1ıbt, V“OT denen nNıe eine Kerze brennt. Duiıese Bılder wWwaren eın ımmer D“eryr-

borgener Schatz, der die herrliche „Stunde“ „gebracht“ Wird, dem
Glauben der Menschen dıenen. Solche Biılder scheinen w1e 1Ns Exıl, iın
die Verbannung geschickt se1in. Sıe aus diesem traurıgen Zustand
„befreien“, gehört auch den Aufgaben all der Menschen, die daran
glauben, da{fß das Heil durch viele Größen den Menschen „vermuittelt“
wırd Zu diesen Größen sıind auf Grund eıner sehr alten Tradition der
Kirche auch die Bilder zählen. uch s1e vermögen iın eiınem gewıssen
Sınne „heilsnotwendig“ se1n, das heißt uch s1e können manche Not
wenden und dem Heıle dienen. Besonders der Priester und der Kuster
sınd eingeladen, auch in diese, oft vergeSSCHNC Rıchtung denken,
schauen, aufmerksam-treu handeln.

usammen mIt den diensttuenden ersonen, den gottesdienstlichen Hand-
|ungen, rten und Dingen machen ucn die Bücher, aAaus enen das Wort Got-
ies gelesen wWird, den Hörern die egenwa es bewußt, der seinem
Volk spricht. Deshalb SOIl mMan für eIne WIFrKIIC würdiIge, pDassende und schöne
Ausstatiung der Bücher SOTgEeT!, sSind sSIeE doch Im Gottesdi Zeichen und
Symbole der überirdischen Ing

DIie Uur'! des DAn verlangt, daß die für den Gottesdl
bestimmten Lektionare NIC urc nastorale Handreichungen ersetzt werden,
wWwiıe inrc ettel und Drucksachen, die den Gläubigen ZUT Vorbereitung
und zur Dersönlichen Betrac der esungen dienen
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